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BclaimlmchimM
Hierdurch mache ich bekannt, daß für den Verkauf von

>el1 irloffeln Höchstpreise nicht festgesetzt sind. Wohl aber ist
it Verordnung ergangen, wonach im Falle der Enteignung

Crl. Forderung wucherischer Preise ein Grundpreis  von
)5 Mk. pro Zeniner zu Grunde gelegt wird. Möge sich
fer jeder schleunigst mit Kartoffeln eindecken. Ein Preis
»etwa 3,60 Mk. pro Zentner frei Keller ist als ange-

» ssen zu bezeichnen.
Diejenigen, welche ihren Bedarf noch nicht gedeckt haben,

^TAllen denselben sofort bis Mittwoch , 27 . Oktober er.,
tttags 12 Uhr auf dem Bürgermeisteramt anmelden,

hofst Die Besteller sind zur späteren Abnahme der Kartoffeln
Gern,  ikdingt verpflichtet.

Höhr,  den 25. Oktober 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.uhafte

der f
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en, lit¬
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•inioL ®te  Holzgelder und Hundesteuer, » sind fällig
llllW werden dieselben zur Vermeidung der Zwangsbeitreibung

:|te » durch zum letzten Male angefordert.
Höhr,  den 12. Oktober 1915.

_ Gemeindekaffe
Provinzielles und Vermischtes.

»lliü Höhr. (Berichtigung ). Unsere in Nr. 124 d. Bl.
'gsMachle Mitteilung ist dahin zu berichtigen, daß für Kar-
' J' 1“ nicht ein Höchstpreis, sondern einGrundp reis  von
, O? “3,05 pro Zentner festgesetzt ist.
no|| , — Paketverkehr mit den Feldtruppen.

"1 15. Oktober ab ist der Privatpaket- und Frachtstückgut-
Hono lehr an alle Truppen des östlichen und des westlichen

ere/!* lrgsschauplatzes freigegeben. Er bleibt vorläufig nur noch
en  die auf dem Balkan kämpfenden Heeresangehörigen ge-
Herrei ltt. Im Verkehr nach dem. Nordosten muß mit verlang-
r dar; her Beförderung gerechnet werden, weshalb es sich em-
s en® den Versand dorthin einstweilen auf das Notwendigste
te^ beschränken.

S Aus der Wetterau,  22.Okt. In Niederweichselsie dieser Tage ein Landwirt ein Schwein, das das Ge-
von 647 Pfund halte und infolge der hohen Fleisch-
die stattliche Summe von 896 Mark brachte.
Wiesbaden,  21 . Okt. Eine Stiftung von hundert-
d Mark für Witwen und Waisen der in diesem Kriege

tj . ®e#en Wiesbadener, hat das Rentnerehepaar Lohmann
ff Ist «Magistrat überreicht.
»IV ■ ladbach,  22 . Okt. Die hiesige Strafkammer

feilte den Landwirt August Schumacher aus Steinhaufen,
'.dNdustrie-Karloffeln zu 8 Mark für den Zentner ver-

■> , [[ie Und angab, das set der Marktpreis, wegen Kriegs-
OO iu drei Monaten Gefängnis und 1500 Mark

strafe.
Kassel.  Im Hinblick auf die Schwierigkeiten der
Versorgung hat die Stadt Kassel zunächst die Milch-

jedt̂ rgung der Kinder bis zu zwei Jahren fichergrstellt.
>'ud vierzehn Milch-Abgabestellen eingerichtet, in denen
Ulrisierte, tiefgekühlte Milch zum Preise von 25 Pfg.

n Liter abgegeben wird. Zur Milchentnahme berechtigt
sämtliche Mütter, ohne Unterschied der wirtschaftlichen

Es werden je nach dem Alter der Kinder Vs, 8/4 oder
r abgegeben und zwar gegen Vorlage einer amtlichenkarte.

Herborn.  Ein hiesiger Bürger, der ungenannt
will, spendete 100000 Mark zu einer Stiftung für

wterdlcebenen gefallener Herborner Krieger.
Dresden.  Fabrikbesitzer Kürzel in Krimmilschau

E 100000 Mark dem Ortsoerein „Heimatdank" und
«rtlichxn Militärvereinen zur Kriegshilfe.
^lnkr» des Schwcincslrisch-PreiseS in Berlin.
Berlin, 23. Oktbr. Das Schweinefleisch war bisher in

J Und wohl auch in anderen Orten das teuerste Fleisch,
,<0 Mk. für das Pfund war ein mittlerer Preis,
iw« Tagen aber ist, wie die Blätter feststellen, der

26,

[Ater
aßt

^ "kfleischpreis nanientlich für Kotelette und Rippenspeer
,70 bis 1,80 Mark gesunken. In Warenhäusern

" sogar nur 150 Mk. verlangt. Die Gründe für
erfreuliche Sinken der Preise liegen, wie von unter-

Seite mitgeteilt wird, vor allem in der gesteigerten
^ k>vn Schweinen nach dem Zentralviehhof. Zu An-
.i? Jahres wurden täglich 5000 bis 6000 Schweine
,^ n, während jetzt täglich 12000 Schweine zum Ver¬
stellt werden. Es hat sogar den Anschein, als ob

' Zahl in der nächsten Zeit noch erhöhen würde,
die Preise für Schinken sind gesunken, und den

Höhr, Dienstag,  den 26. Oktober 1915 88.
Salzern werden große Mengen von Schinkenftücken zu
1,55 Mark angeboten, während sie noch vor kurzem kaum
für 1,80 bis 2 Mark zu haben waren. Der Grund dafür
liegt, den Blättern zufolge, darin, daß der Verbrauch von
Schinken, der im Kleinverkauf 3,20 bis 3,60 Mark kostet,
infolge des hohen Preises derartig zurückgegangen ist, daß
die Vorräte auf Lager liegen bleiben. Dagegen herrscht noch
immer eine ziemliche Teuerung für Fette; doch ist zu erwarten,
daß diese in der allernächsten Zeit billiger werden. (Frkf. Ztg.)

Die Wirkung der »en,scheu » «tteryöchftpreisr i«
Dänemark.

Berlin,  24 . Okt. Aus Kopenhagen meldet die
„Deutsche Tageszeitung": Die Festsetzung von Höchstpreisen
für Butter in Deutschland hat nicht nur eine Ermäßigung
der Ausfuhrnotierungen, sondern auch einen rapiden Rückgang
der Kleinverkaufspreise zur Folge gehabt. Der Preis für
ein Pfund Butter ist in Kopenhagen innerhalb 24 Stunden
von 2,05 Kr. auf 1,70 Kr., also um 35 Oere, das sind
etwa 40 Pfg., gefallen.

— Im Reichsschatzamt besteht die Absicht, nicht nur
die erzielten Kriegsgewinne, sondern auch den während beS
Krieges emstandenen Vermögmszuwachsdurch eine deutsche
Kiiegsgewinnsteuer zu erfassen.

Kriegs -Uachrichten.
Der Kreuzer „ Prinz Adalbert" zum Sinken gebracht.

WTB (Nichtamtlich.) B erlin,  25 . Okt. Am 22.
Oktober wurde der große Kreuzer „Prinz Adalbert" durch
zwei Schüsse eines feindlichen Unterseebootes bei Libau zun
Sinken gebracht. Leider konnte nur ein kleiner Teil der Be¬
satzung des Schiffes gerettet werden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
„Prinz Adalbert" lief am 22. Juni 1901 vom Stapel.

Ec hatte eine Wasserverdrängung von 9000 Tonnen und
eine Besatzung von 591 Mann.

Englisch« Truppenschiff«versenkt
Von der ho lländ ischen Grenze,  25 . Okt.

Am 20. Oktober wurde bei der Insel Wight ein englisches
Transportschiff durch ein deutsches Unterseeboot versenkt.
Der Dampfer legte sich über und sank. Zahlreiche Soldaten
sprangen über Bord.

Athen,  25 . Okt. Die Telegraphen-Union meldet:
Vor einigen Tagen soll ein deutsches Unterseeboot drei Mei¬
len vor dem Hafen einen englischen Transportdampfer mit
800 Soldaten versenkt haben. In letzter Zeit werden die Trans-
portdampser nicht mehr von Kriegsschiffen begleitet. Die
Dampfer werden ihrem Schicksal überlassen. Der Grund
zu dieser Maßregel ist unbekannt.

WTB (Nicht amtlich.) Athen,  25 . Okt. Hiesige
Zeitungen melden, der englische Transportdampfer„Marketti"
mit 1000 englischen Soldaten, Maultieren, Munition und
Krankenpflegein an Bord ist bei Tsagest an der Südostküste
des Hafens von Saloniki versenkt. 83 Mann sind gerettet.

Et„ französisches Schiss korpcblert.
WTB (Nicht amtlich) Paris,  25 . Okt. Nach

einer Meldung des ,Journall torpedirte ein deutsches Unter¬
seeboot ein französisches Schiff, das 50 Ambulanzen an Bord
hatte, im Aermelkanal.

Ei » italienischer Postdampfer versenkt.
P a r i s , 26. Okt. Der „Malin" meldet aus Saloniki:

Der italienische Postdampfer„Seilla" ist im Aegäischen Meer
von einem U-Boot versenkt worden. ,

Kein Eingreifen Griechenlands in de« Krieg.
T.-U. Rotterdam,  25 . Okt. „Daily Telegraph"

meldet aus Athen, der König ist fest entschlossen, ein Ein¬
greifen Griechenlands in den Krieg zu verhindern. Die Be¬
völkerung nimmt keine bestimmte Haltung an und läßt sich
von dem König leiten. Man glaubt, wenn die Bevöllerung
den König unterstützt, werde dieser sein Land durch seinen
persönlichen Einfluß retten.

verleibt ein zarte » reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint . — Alles dies erzeugt die echt«

SteckenpferdSeifc
(die best «. LiUenmilcbseife ). von Bergmann Jk Co., Radebeul,
ä Stück 55 Pfg . Ferner macht der Cream „Dada " (Lilienmilch*
Cream) tote und spröde Haut weiß und sammetweicb. Tube SO Pfg.

Frauen und Kinder als Mitkämpfer.
Beim Rückzug haben die Serben keine Verwüstungen

angerichtet, jedoch nur atrs dem Grunde, um den Bewohnern
noch Unterschlupf zu geben, die die Truppen aus dem Hinter¬
halt überfallen. Unter den Gefangenen befinden sich denn
auch viele Frauen, die meuchlings die Soldaten angriffen.
In Pirol stürzten sich Frauen und Kinder mit Handgranaten
auf dir eindringenden bulgarische« Vorhuten. Die gefangenen
Frauen tragen meist eine trotzige Haltung znr Schau und
fürchten sich keineswegs vor der Todesstrafe, die ihrer harrt.

Bekanntmachung.

Akaffenpfichlr
bis 10 cm Zopf hat die Gemeinde Grenzhausen  abzugrben.
Preis für das laufende Meter 20 Pfg.

Anmeldungen bis 1. November unter Angabe der Stück¬
zahl und Länge beim

Bürgcrmeistmmt Greazhausm.
vor Verein

Katffol. Nerring Haus Höhr
sucht einen öeftonomen
für die Zeit vom Januar 1916 ab.

Gkfl. Offerten an Herrn Pfarrer  Jnng hier.
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JnTei (Delos.
$ie Engländer , dies» geborenen „Beschützer" kleinstaat-

licher Neutralität , haben nun auch die Insel Melos , im
Aegäischen Archipel besetzt und damit den Griechen einen
neuen Beweis ihrer „freundschaftlichen" Gesinnung gege¬
ben-

Melos oder Milos , das Milo der Alten , ist die west¬
lichste Insel in der Gruppe der südlichen Chkladen, ein
Eiland von nicht ganz 150 Quadratkilometern , das etwa
55(10 Einwohner zählt . Sie sind fast durchweg Griechen und
wie alle die Inselbewohner , ausgezeichnete Seeleute ; so
ist denn auch die Schiffahrt , die sie unterhalten , nicht unbe¬
deutend . Die Insel ist vulkanischen Charakters ; Solsataren,
warme Quellen deuten an verschiedenen Stellen ebenso
darauf hin, wie die hohe Erwärmung ausgedehnter Boden-
slächen. Auch der ausgezeichnete Hafen von Melos , der sich
nach worden öffnet, ist nichts anderes als ein vom Meere
überfluteter gewaltiger Krater der Vorzeit. Schwefel, der
vielfach frei zutage liegt , bildet denn auch einen T^il der
Handelsgüter , die Melos ausführt . Daneben wird Handel
mit Weizen und Wolle, Mühlsteinen , Bau - und Werk¬
steinen, Tonerde, Blei , Zink, Kupfer und besonders sil¬
berhaltigem Baryth getrieben. Das Klima ist subtropisch,
für den Weinbau sogar schon zu heiß und zu trocken, so daß
dieser nicht mehr sonderlich gedeiht, wie auch der Oel-
baum im Gegensatz zum Altertum auf Melos heute nicht
mehr ordentlich fortkommt . Ter Hauptort ist Plaka mit
ettva 1000 Einwohnern ; in seiner Nähe befinden sich die
Ruinen der Stadt Melos des Mtertmns . In : wesentlichen
sind von dieser alten Stadt nur noch Ueberreste der Ring¬
mauern , zweier marmorner Theater , eines Tempels in
korinthischem Stil , sowie zahlreiche Gräber und unter¬
irdische Gewölbe vorhanden , die sich durch eine lange Tal¬
schlucht hinziehen. Diese Gräber von Melos haben eine
einzigartige kunsthistorische Bedeutung durch jenen welt-
berühmten Fund erlangt , dem die Kulturwelt die Venus
von Milo vrrdankt . In der Nähe des einen aus Marmor
erbautem Theaters fand am 8. April 1820 ein griechi¬
scher Bauer , die in ihrer 'Schönheit einzigartige , unüber¬
troffene Statue , deren Meister bis zum heutigen Tage unbe¬
kannt ist . Als sie aufgefunden wurde, war sie in ihrer
ganzen Schönheit noch unversehrt ; die jetzt fehlenden Arme
gingen gelegentlich der romantischen Entführung des Kunst¬
werkes in Trümmer , durch die sich die Franzosen in den
Besitz des .Schatzes brachten , der jetzt die größte Zierde
de» Louvremuseums in Paris ist.

Rundschau.
«eßNcher Aritgrscha«tplatz

Ta » Erreichen der Düna bis Bersemünde bedeutet, daß
jetzt das ganze Gebiet östlich von den Tirulsümpfen bis
au die Düna int Besitze unserer Truppen ish Damit sind
diese Riga so bedenklich nahe gerückt, daß sie eine ständig«
Gefahr für Riga bilden.

KeMscher Xrir,rschat«pl,tz.
Tie Herren, die seit Alexanders Ermordung die Um-

gebmig des schwarzen Peter bilden, dieselben Herren , die
den letzten des Hauses Obrenvwitsch schmählich meuchelten,
wissen genau , daß es jetzt ums Ganze geht. Sie sind es
ja auch, aus deren Reihen Major Tankowics und die An¬
stifter des Mordes von Serajewo herdorgingeu , und sie
ahnen es , daß im Falle des Zusammenbruches das wü¬
tende, aus seinem Dämmern erwachende Volk keinen Gal¬
gen zu hoch, finden würde, um die Mörder Mexandexs
und Franz Ferdinands , die zugleich die Mörder des S«r-
benstaates wurden , daran zu hängen . (Ctr . Bln .)

ve»tschl»nt.
— Aussichtslos. (Ctr . Bln .) Tie „Fiancial

News" erinnert an die Schlacht bei Jdna und spricht fol¬
gende Erwartung aus : „Vielleicht ist es nicht übertrieben,
zu hoffen, daß am nächsten Jährestag der Schlacht bei
Jena , auf die Napoleons Einzug in Berlin bald folgte,
unsere tapferen französischen Verbündeten wiederum in Ber¬
lin einziehen werden in Begleitung der britischen, russi-

Fürs Unterland
2.

Was bedrückt den Jüngling so schwer? Jst ' s die Sorge
um seine beiden, bei der Fahne dienenden älteren Brüder?
0 nein, etwas ganz anderes!

„Sie alle dürfen mit , und du muht daheim bleiben",
seufzt er in sich hinein . Durch Reklamation ist er als ein¬
ziger Ernährer der alten , gebrechlichen Ellern befreit wor¬
den vom Militärdienst . „Ach, wäre matt doch, reich! Hätte
mau einen Stellvertreter !" . . .

Auf dem nicht fernen Hopfenberg, an dem der Zug
jetzt vorüberrattert , mit utächtig qualmender Lokomotive,
steht ein anderer junger Mann , der auch nicht mit ins
Feld darf , da sein rechter Arm halb gelähmt ist: Hans
Mtttg , ebenfalls der Sohn eines arnten , aber »och rü¬
stigen Bauersmannes.

Genau dasselbe Gefühl , das Fritz Schmidt so traurig
stimmt, läßt auch ihn verzweifelt seufzen, während er den
Reservisten zuwiitkt.

' -- Hoch zu Roß sprengt der Baron von B. auf ihn
zu, als er heimwärts wandert^

„Wütig ", ruft  der joviale alte Herr ihm zu, „Sie
find Staatskrüppel , Sie kann man nicht brauchen beim
Militär : aber seien Sie daruin nicht betritt : ich kann
Me brauchen. Mein Inspektor , der Bogt , ein Dutzend
Kerle, alles muh fort . Sie sind eilt tüchtiger Mansch Wol-
Irn Sie die Jnspektorstelle pei mir übernehtnen ? Ich gebe
Ihnen ein gutes Gehalt . Sie Jföititcit, Müllers Trinchen
heiraten und sind ein gemachter Mann . Was meinen Sie ?"

Das ist ein Merbieten ! Zo freundlich hat uiiferm

scheu, it «lienisch»n, belgischen, serbischen und montenegri¬
nischen Truppen ."

?) Neuerung. (Ctr . Bln .) Tie „Tranfunzel " der
Kasernenstuben, die Petroleumlampe , wird ein Opfer des
Krieges : Das preußisch« Kriegsministerium hat die An¬
ordnung getroffen, daß sämtlich« Kasernen des preußi¬
schen Heeres eine Beleuchtung durch elektrisches oder Stein-
kvhlengas-Licht erhalten sollen. Die Anlagen hierzu müs¬
sen bis zum 1. November ds. Js . durchgeführt sein. Tie
dadurch freiwerdenden Petroleummengen sollen der Zivil¬
bevölkerung zugute kommen. Die Gas - und Elektrizitäts¬
arbeiter haben daher jetzt ihren Einzug in di« Kasernen
gehalten, um di« Rohr- und Drahtleitungen zu legen und
die neuen Lampen anzubringen . Beim Mangel au Arbeits¬
personal sollen Militärpcrsonen zur Aushilfe herangezogen
werden.

? Erweiterung. (Ctr . Bln .) Das deutsche Ver¬
bot der Leistung von Zahlungen an das feindlich« Ausland
ist jetzt auch auf Lleghptrn und Französisch-Marokko aus¬
gedehnt worden.

prlers Hrmee.
Nach Ausbruch diese» Weltkrieges hatten die Serben

infolge von Schnee und Regen, welche die Berg « in dem
rauhen Gebirgsland unpassierbar machten und den Nach¬
schub von Pvoviam?

B e r hi n d e r t.
Munition und Verpflegung berhittderten , der Ausfor-

Wnung des Bierverbandes , durch Ungarn einzudringen , und
den Russen in den Karpathen die Hand zu reichen, nicht
nachzukomnren vermocht. Während dann nach den Tezem-
berkämpfen die Offensive der O«sterreich«r und Ungarn
ruhte, wurde die Zwischenzeit von den serbischen Truppen
benutzt, um an ihrer kriegsmäßigen Ausbildung weiter zu
arbeiten.

Schätzung.
Um die gegenwärtige Stärke des Heeres zu schätzen,

bedarf es des Znrückgehens auf die Stärke , welche das
Heer vor dem jetzigen Kriege gehabt hat.

Leichtgl än big.
Man glaubte nicht, daß sich stärkere gegnerische Streit-

krüste, als der nördliche Nachbar fühlbar machen würden.
Zudem glaubte Serbien , daß man die große Bedeutung,
erkannt habe, di« Serbien für die Behinderung einer Uu-
terstützung der Türkei durch die Mittelmächte in diesent
furchtbaren Kriege zufalle und werde deshalb von seiten
des Bierverbandes alles darangesetzt, eine Verbindung zwi¬
schen den Mittelmächten nnd der Türkei über Serbien
und Bulgarien zu verhindern.

Das Schicksal.
Nun aus einmal aber sieht sich das serbische Heer

einem Kampf gegen zwei Froirten gegenüber, indem von
Norden her die verbündeten deutsch-österreichischenHeeres¬
teile, von Osten her die Truppen Bulgariens anrücken nnd
die serbische Armee mit Einschließung bedrohen. (Ctr . Bln .) '

? « n glaub. (Ttr . Bln .) England fühlt , spürt und
schaut das Verhängnis , das- dem Gefüge seiner Weltmacht
droht, und es schreib nun , da dir Erkenntnis erwacht,
(nicht nach dem Frieden, der ihm, heut noch, unerträg¬
lich dünkt), sondern nach dem neuen Crotnwell, Canning
oder Pitt , der der Schwachheit Krankenstube lüstet und
neuen Odem über Albion» Nebellande haucht.

? Frankreich. (Ctr . Bln .) Einer Meldung zufolge
hat der Munizipalrat von Lyon beschlossen, der Regie¬
rung vorzuschlagen, die Industriellen darauf zu derpslich-
ten, 50 Prozent der Kriegsgcwinne an den Staat abzu¬
führen.

— F rankrei  ch. (Ctr . Bln .) Eine Betrugs - und
Bcstechungsaffäre bei den Rekruttnaushebungen würde auf¬
gedeckt. Bisher wurden 12 Personen verhaftet . Tie Aerzie
werden der Urkundenfälschung und Bestechung beschuldigt,
da sie gegen Bezahlung von Summen zwischen 1000 und
2000 Francs Militärpflichtige vont Militärdienste befrei¬
ten, sich falscher Zeugnisse bedienten und solche ausstellten.

:) Rußland. (Ctr . Bln .) In der russischen Presse

macht sich die größte Verstimmung bemerkbar über di
zösische Unlust, den Serben eine genügende Heere
zu senden, so daß ihre Errettung möglich wäre.
Konstantinopels hinaus führt auch der Weg nach jzt,
ten, und es könnte der Tag kommen, wo England M
uen müsse, daß der Weg von Uesküb und Mmrastj flu
Kairo und Port Said für die Deutschen und Türh Aw
nicht so laug war, als England sich eingebildet habt« h

— Oe st erreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) Ii Ki
den Russen mit starken Kräften durchgeführte Offen>rde
Nordwolhynien und weiter nördlich kann schon he«Pas
mißlungen bezeichnet werden. Tie russischen Trch
ansammlungen in Besfarabien , die für einen evenis
Durchmarsch durch die Tobrudscha in Betracht kanni c
6ett ebenfalls ihr Ende erreicht ; aus gewissen Ai 1 es
wird sogar in militärischen Kreisen gefolgert, daß ei A'
dieser Truppen nach Wolhynien transportiert Ivoy m,

? Italien. (Ctr . Bln .) Es war ein arger Ml
nur für die Enkel der Cäsaren , und nicht nur dar heit
liche T rinkgelv des deutschen Fremdenstromes, da- sla
die Kassen der Lazzaroni in Frack und Bettlerlumpen jti >
fehlt den Römern . Es fehlt ihnen vor allem das Helhüzl
das ihren „Heillgen Krieg" verklären sollte. Die gros
Erfahrungen , die leichtfertig heraufgernfenes Schick>m
in des Volkes Seele eingeb rab-en, haben in Italien nm-
die Erkenntnis geweckt, daß der Feldzug gegen Oeii zerl
ein verlorenes Spiel , und daß die Schuld derer , ! yo
gelvvllt und listig vorbereitet , ins Ungeheuere wachs, Für

: Serbien. (Ctr . Bln .) Das serbische Volk Mb
jetzt, was cs beißt, sein Schicksal den politischen Uai
teurern in Belgrad ausqelieferi zu haben, die dar lln
in den Dienst der Russen und des Vierverba »des «Kr;
Daß England , anstatt die versprochene Hilfe zu b, nt,
jetzt ein paar Kreuzer sich mit den Küstenbatterien v,
bulgarischen Hafen. Tedeaaatsch herumschießen laß, eck
natürlich nichts besagen. Eine Landung kann es slasst
ser Küste doch nicht wagen. S e

— Türkei. (Ctr . Bln .) Englische Fliegeros>ml
deren Flugzeuge bei einer Erkundigung Heruntergei«il
wurden und in türkische Gefangenschaft geraten si, yie
den die Lage der englischen Armee in Mesopothami äler
sehr schwierig geschildert. Tie im Heere befindlich!jlnzc
scheu Truppen sind danach mehrere Male aufsässig ine
den und konnten nur mit Rühe zur Ruhe gebrach inst
den. Außerdent hat das Heer stark unter den A> Tri
der arabischen Stämme zu leiden, die die England die
sangs als Befreier begrüßt hatten , die aber jetzt Such am
Kleinkrieg die rückwärtigen Verbindungen gefährde» j eJ)
zu kommen Verpfle zu ngsschw ierigkeit en und die miK t
sanitären Verhältnisse, so daß es zweifelhaft erscheiM
die Engländer noch lange imstande sein werden, sich Un
zu halten.

Aus aiXex  Wett.
V) Berlin . (Ctr . Bln .) Der Magistrat der Ä» ■

bei der Stadtverwaltung einen Antrag eingebracht, 1Ms
Kinder und Säuglinge , di« ganz überwiegend auf t Üa
nährung durch Milch angewiesen sind, sowie für sl^ er
Frauen Milchkarten auszugeben.

?) Petersburg . (Ctr . Bln .) Alan meldet, daß dik
die Hauptstadt durch ein« neue Eisenbahnlinie mit d<
fett Ekaterina verbunden hätten , der am Golf W w
gelegen ist und im Winter eisfrei bleibt . Tie Eist̂ ol
sei unter Heranziehung von nahezu 10 OOO Gefan
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amerikanische Ingenieure in sechs Monaten gebaMkat>
den. Die Linie lverde atffangs November an die Wn
Verwaltung übergeben;. » im

?) Moskau . (Ctr . Bln .) Es traf dieser Tm
Million Pud 'Absührmineralwasser aus dem Käukast
was den „ Slowv" zu der ironischen Frage veranlag
zu diese ungeheuere Sendung bestimmt wäre, da ^
wie bekannt, .fast ganz von Nahrungsmitteln entbli
Man erklärt , es wäre viel nützlicher gewesen, die i w -
chen Eisenbahnwagen, die für die Wassersendung i Mp
spruch gmommen wurden , zunächst für eine Send>r &t rr
bensinittel aus dem Süden nach Moskau zu verr \k  j
Tas Wasser wäre auch, darnach noch früh genug gev ^

Hans das Glück noch nie gelächelt. Natürlich ist er be¬
reit . — O, loas wird Trinchen sagen ! Zlvei Jahre sind
sie nun schon verlobt , und der alle Mäller will nichts von
der Hochzeit wissen, da der Hans keine Familie ernähren
könne. — Nur schnell erst mit den Eltern sprechen. Ist
zwei Stmtden soll der Herr Baron endgültigen Bescheid
kriegen.

Befriedigt reitet Herr von B. weiter.
Am Mühlenbach trifft Hairs Fritz Schmidt.
„So traurig , Junge ?" fragt er, ihm die Hand entgcgen-

streckend.
„Muß mau denn nicht traurig sein, wenn man mit

gesunden, starken Gliedern daheim hinter dem Ofen hok-
ken soll, in dieser großen Zeit ? — Hans , wenn du mich ver¬
treten könntest? Aber das ist ja wohl ausgeschlossen."

„Ausgeschlossen", wiederholte der junge Wittig , nnd
-sein noch so strahlendes Gesicht wurde ernst . „Ja , wir
beide müssen zurückbleiben", fuhr er zershreut fort . „Tas
ist hart . Fritz, ich kann dir das nachfühlen. So stack
und so kühn. Zwei Brüder bei der Garde . Der Vater Ve¬
teran von drei Kriegen. — Ja , ja, nichts zu ändern . Aber
ich muß eilen, wilk noch nichts verraten , später sollst du
es erfahren . Lebewohl , alter Junge !"

Merkwürdig , was hatte der Hans nur?
Ganz langsam setzte Hans Wittig , nachdem er eine

Strecke wie besessen gelaufen war , seinen Meg fort.
Ein Gefühl der Unruhe war über ihn gekommen, und

ein quälender Gedanke wollte nicht mehr aus seinent Hirn
weichen: „Ter Fritz könnte dein Vaterland « gute Dienste
leisten. Uird du würdest ihm seinen sehnlichsten Wunsch
erfüllen . Tritt du für ihn ein; nimm nicht die Iuspektor-

stelle an , sondern wirtschafte tapfer auf dem WaldMid
ohne Lohn, dann dienst auch du dem Vaterlande , I «iti
du kannst." — | Cr:

Aber Tin chen — die schöne, angesehene, gut
Stellung sollte er sich die entgehe» lassen? Wa«n, ^
sich wieder so eine günstige Gelegenheit, zu etwas 3* '
men ? - , ,, «

Lange schwankte er . Horch da wieder Gesang
sind die H . . . dorfer, die mit dem nächsten 3^1^
wollen . Genau dasselbe Bild , wie vorhin : Vor«' 1
ihren Koffern und Bündeln die Reservisten, hintt
das ganze Dorf . Deutlich schallt es an Hans ®^
Ohr: Sitti

„Solang ein Tropfen Blut noch glüht,
Noch eine Faust den Degen zieht , jj jJ®1
Und noch ein Arm die Büchse spannt , ^  .
Betritt kein Feind hier deinen Strand !" , ,

- Ta ist sein Entschluß gefaßt. Sich aust ^
ruft  er . aus : >

„Eiu Schwächling, wer heute an Erwerb und (
sche Schütze denkt. Auch du kannst dein Vaterla^
Dienst leisten, indem du ihm einen braven Soldast
stellst und dem Fritz seinen Herzenswuirsch erfüllst

Um ja nicht noch einmal anderen Zinnes zu 1
läuft er sofort zum Waldhof, trifft den Freund W
ten und teilt ihm seine Absicht mit. ,

Ta strahlt Fritz Schmidt 's Antlitz wie vern I ha
schließt Hans in seine Arme und findet keine Tan » ^ rli
Diesen Dienst wird er ihm niemals vergessen.

Bewegten Herzens hören die Alten, was beiv^
liuge beschlossen haben. Das Mütterlein schluchzt,'
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*"* Atet«e Khrontk.
e. __ Ansiedelung. Die Gutsverwaltuug in Kabinen be-
nach \ jt, blind « Krieger und sonstige Kriegsbeschädigte
gland em Grand und Boden ansässig zu machen. Tie
onasti dlnngen darüber gelangen demnächst zuni Abschluß.
Türbllwendbarkeit von Blinden zu landivirtschaftlichen

t habin hat sich bei vielen praktischen Versuchen ergeben.
.) D Kriegslustig . Auf dem Dortmunder Hauptbahn-
Offen ade von einem Posten ein Soldat anzehalten , der
m he, Paß besaß. Bei näherer» Zuschauen stellte sichh«r-
n Ttch es sich um ein junges Mädchen handelte, das

ehe«.^ mit ins Feld wollte und die Uniform seines
: kann* angezogen hatte . Mit kurz geschorenen Haaren
n An es ungehindert bis ins Feindesland zu kommen,
»atz ej»sten ließ Namen uud Herkunft durch die Polizei
Ivori % die auch dafür sorgte, daß das unternehmungs-

arger Mädchen, das aus Rauxel bei Dortmund stammt,
r das heimbefördert wurde.
i'  toi zlamingo. Zn der gräflichv. Ballest reur'scheir För-
mpen t-i Dochtschütz, Kreis Lnblinitz in Oberschlesien, er-
; Held irzlich ein Zager bei einem Nachniittagsrediergang
Tie zroßen, weihen Vogel, welcher fischte, und den er

-chich lm Wildschwan hielt . Nach der Erlegung stellte cs
ialien «ns, daß es ein Flamingo war . Tie Forstleute und
r Oeh zerbrechen sich die Köpfe übex den Grund , der den
rer, »yo bewog, Deutschland aufzusuchen,, um so mehr, als
»nächst Zuni von I . Graf Rotkirch in dein Forst bei Bärs-
öolk , Siiederschlesien) ebenfalls einen Flamingo erlegte,
schon jslaminzo-Art kommt in Südeuropa vor.)
;e b« Ungewöhnlich. Ein ungewöhnliches Ende fand in
ides s terg ein Sechsender . Augenscheinlich stark ver-
zu b trt, kam das entsprungene Tier die Wielandstraße

nen viI gelaufen und rannte mit voller Kraft gegen die
i W Schaufenster eines leerstehenden Ladens. Tie schwe-

es t «sscherben verletzten den Hirsch am Halse so erheb-
ß er wenige Häuser weiter infolge des Blutverlustes

egeros imbrach. Ein Schlächter lud ihu auf seinen Wa-
Ltergei« ihn zu schlachten. >
en si, viehbeute . (Ctr . Bln .) Ter bei der Armee Gall-
thami ilende Berichterstatter des „Pestcr Hirlap " meldet:
rdlich«Anzeichen deuten darauf hin, daß die Verbündeten
ässiz inegsmateriäl in beträchtlicher Adenge in Serbien
:brach mft haben. Vieh ist reichlich aufgetrieben worden,
n A» Truppen erbeuteten Rinder im Werte von 160000
igläck die Kämpfe sind sehr erbittert , das ganze Land
buch am Kriege teil.

ihrdeil Teuer. In einer Versteigerung von Kunstgegeustän-
*e_m' m ein Ohrgehänge zur Versteigerung, für die der
erschsi über 20 000 Mark bezahlte. Tie Ohrringe sind in
sichii untereinanderhängenden Brillanten in Platin ge¬

ile untersten Steine sind selten große Solitäre . Ihr
l t beträgt 27 Karat , das der vier darüber befind-

7,14 Karat . Das Schmuckstück stammt aus Wien
erde von seinem Käufer seinerzeit mit 60 000 Kr.

r Ä i Heute erstarrt» es ein Kommissionär inr Aufträge
rcht,!Gräfin für den Betrag von 19 300 Mark . Ta die
auf d»rkauf veranstaltende Firma einen Zuschlag von 5 .
für s» erhebt, mußte er für das Paar Ohrgehänge 20 265

bezahlen. Die Gräfin , die außerhalb Berlins »vvhnt,
ß öi! lverhältnismäßig billig in den Besitz dieses Schmuck¬
nit d< da sie den Auftrag erteilt hatte , bis 25 000 Mark
If W M bieten. Wofür doch nvch Geld übrig ist!
e Eis üoldatenwerber (Ctr . Bln .) Ta die Rekrutenanwer-
rgen« >" England trotz aller möglichen Mittel — wie
tjebflJ»lkate, Barietereklame usw. — keineswegs die ge-
' pik Gen Erfolge aufiveist, sehen die Werbeämter sich ver-

immer neue Lockmittel auszusinnen , um die Ivas-
n jungen Leute zum Eintritt in das Heer zu

SV erschien bei einer der letzten großen Werbe¬
lungen, die auf dem Londoner Trafalgar -Platz vor
onsäule stattfand , eine Musikbande von zwölf jau¬
chen in schottischen Kleidern, die als das „einzige

die Dndelsackpfeiferorchesterin der ganzen Welt" mit
uug >Mp und Lärm angekündigt wurde. Tie zwölf Back-
-dndil bi marschierten im Kreise um das Nelsondenkmal,
' bet« sie schottische Weisen vortrugen . Nachdem die musi-
j gev rii Genüsse beendigt waren, stiegen zwei der jungen

Grazien auf die Plattform der Tenkmal» und Sielten
Werbereden. Tos Ergebnis dieses mit dem Mut der Ver-
ausgestellten Backfischaufgebotes war , die Meldung von
ganzen 20 Rekruten.

Kevichtsscrcls.
?) Warnung Zur Warnung für Kriegerfrauen, die be¬

strebt sind, sich auf unrechtmäßige Weise Kriegsunterstüt¬
zungen zu verschaffen, mögen folgende Straffälle dienen,
die vor Berliner Strafkammern verhandelt wurden. Ter
Ehemann einer Frau , der als Gärtner bei der jüdischen
Gemeinde in Weißensee angestellt war und jetzt im Kriege
ist, bekam die Nachricht , daß ihm auch während des Krie¬
ges sein Eiehalt weitergezahlt werden sollte. Tie Frau
hob auch Vas Gehalt ab, stellte aber bei der Entzogen-
nähme der Kriegsunterstützungen in Abrede, auderweitirr
Einkünfte zu haben . Sie wurde wegen dieser unredliche ,
Handlungsweise zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.
— Etwas derber wurde eine Frau aus Weißensee anze
faßt . Diese Angeklagte, deren Ehemann gleichfalls im Felde
weilt , arbeitete in einer Fabrik bei einem Wochenlohn
von 26 Mark . Sie kam um Unterstützung etu, ihr Gesuch
wurde aber abgelehnt . Nach längerer Zeit kam sie wieder
um Unterstützung ein und gab an, daß ihr Wochenberdimst
höchstens 15— 16 Mark betrage. Nachher hat sich her¬
ausgestellt , daß diese Angabe der Wahrheit nicht entsprach.
Diese Angeklagte wurde zu zwei Monat «» Gefängnis ver¬
urteilt.

Wernnschtes.
:) yereirftrümpse. Wer erinnert sich nicht mit Ver¬

gnügen aus seiner Knabenzeit der „Hexenstrümpfe", jener
aus Pakmblättern geflochtenen, zylindrischen Hülsen, in
die man «inen Finger zwar hineinstecken, ihn dann aber
trotz allen Ziehens nicht wieder herausbekommen konnte.
Es beruht dies auf der Flechtart , die einem System von
Spiralfedern entspricht . Eine Spiralfeder aber, die man
in die Länge zieht, verengt ihre lichte Weite und faßt
dabei den hineingesteckten Gegenständ, in diesem Falle also
den Finger , um ' so fester, je stärker der Zug am freien
Ende ist. Ein Toktor Oppenheim hat den glücklichen Ge¬
danken gehabt, derartige „Hexenstrümpfe" in die Chirurgie
einzuführen , und was das wichtigste ist, sie auch in entspre¬
chenden Vergrößerungen bei Frakturen der langen Röhren¬
knochen anzuwenden. Seine günstigen Erfahrungen , über
die ec in der „ Münch, med. Wochenschrift" berichtet,
lassen annehmen , daß solche „Hexenstrümpfe" viele andere
Mittel einschließlich des altüblichen Heftpflasterzugverban¬
des in der Chirurgie künftighin verdränget werden.

?) weibliche Geistliche. Nicht weniger als acht junge
Tomen liegen gegenwärtig in Dänemark dem Studium
der Theologie ob, und die Zukunft dieser Tamen erregt
vielfaches Interesse , )oeil sie nämlich unter den gegen¬
wärtig noch geltenden Bestimmungen keine Aussicht ha¬
ben, die Kanzel zu besteigen. So hat denn auch der däni¬
sche Minister der inneren Angelegenheiten an den Frauen¬
verein die Frage gerichtet, welche Aemter und Stellen
man denn eigentlich beim Theologiestudium der Frauen
ins Auge gefaßt habe und für welche geistliche Betätigung
sich nach der Ansicht des Vereins die Frauen am besten
eigneten. Ter Verein hat kurz entschlossen die Amwort
gegeben, daß sich die Frauen wohl für die Aemter «nt be¬
sten eigneten , für die sie Lust und Fähigkeit besäßen und
vor .allen » gerade für den Predigerberuf . Schon hat ein
Geistlicher an gefragt , ob nicht eine von den acht Tehologie-
studentimlen mit ihren Studien zu Ende gelangt sei; er
brauche einen Helfer int Amte und möchte gern eine Frau
in dieser Stellung sehen. Kann sie ihn auch noch nicht
aus der Kanzel vertreten , so gebe es doch genug, worin
er ihre Mitarbeit sehr vorteilhaft verioenden könnte. Di«
junge Dame »vürde dann zunächst erst in das Amt eines
Kaplans eintreten , und es scheint nach allem die Zeit
keineswegs fern, »vo der erste, weibliche Kaplan in den
Stand der dänischen Geistlichkeit eintritt.

?) Lrauersarben Die europäischen und amerikanischen
„Kulturnationen " — wenn man von solchen in der Gesamt-
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Wald!»midt, der Veteran , drückt erst dem Sohn und dann
nde, Mittig die Hand und mit tränenglänzenden Augen

tr:
int tt ist bei Gott noch der alte Heldengeist; der uns
Wau"*Min Siege führte . Es hat keine Not . — Lieb
ujgjj ^ b, magst ruhig sein !"

-sau«!n Baron von B . macht ein enttäuschtes . Gesicht,
goj »iS Wittig ihm nachher eröffnet, daß er die Stelle

VvlJ>^ nicht annehmen könne.
11«t auch er ist ein guter Patriot , darum Iveiß er des
A>Mannes Entschluß zu schätzen, tadelt ihn nicht

"rfucht nicht, ihn zu bereden, sondern sagt nur:
Mittig, tun Sie das in Gottes Namen, es geschieht
dVaterland ."
'»«i Tage später stellt Fritz Schmidt sich in Berlin

j,, , Regiment, in dem seine Brüder dienen. Trotz des
aast 1 Andranges von Freiwilligen wird er angenommen,

'"»es Herzens Wunsch ist dank des Opfermutes seines
mi) Bundes  in Erfüllung gegangen.
Aa»" E chl « | .
ldate»
Alst
zu' kr Förster von Taur«.

* Erzählung von Karl Felde ».
' hat gewittert.
Irlich erglänzt die Natur in neuer Frische, «in Re-
tot schwingt sich über den azurblaue ». Himmel, danu
He liebe Sonne durch und spiegelt sich in Millionen

auf Gräsern , Halmen und Blüten.

Unsere Geschichte spielt um die Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts.

Tas stolze, halb zerfallene Schloß Taura liegt auf
einer Mhöhe , dahinter Garten und Park sich mit den
Talsenkungen des Waldes vereinigend, ein silbernes Fluß¬
band schlangelt sich durch das Waldtal , und an den Schloß¬
hügel anlehnend , zieht das Dörfchen sich bis zu den Bor-
läustnr der Gebirgskette entlaicg.

Eine holdselige weibliche Erscheinung tritt aus dem
Cchloßpark, ducchmiht die letzten Dorfpfade, betritt den
stillen, majestätischen Wald und ergeht sich nun im blu-
wigm , moosigen Tal , welches vom Flüßchen bespült wird.

Einige stumpfsinnige Bauern auf der Dorfftraße schauen
ihr nach rücken die Mützen, Dorfrangen , in Regeupfützen
ivatend, sperren die Mäuler auf, noch kleinere Wesen un¬
terlassen vor Staunen das Fingerlutschen — wie »venn
niedrige Sterbliche eine überirdische Erscheinung, einen
Engel , sehen.

Sie schreitet am murmettlden Flußufer , dort führt
«in Steg hinüber — und drüben an einer Waldblöße
leuchtet ein idyllisches, schlichtes Haus — ein Forsthaus;
dort , scittvärts bis an die Ausläufer des Hochtvaldes, die
letzten bunten Häuschen des Torfes , denen aus einer Spiel¬
schachtel vergleichbar . . . alles das Revier des Herrn von
Taura.

Wer ist dieses holde Wesen, welches mit einer Art me¬
lancholischen, gefestigter Ruhe , sinnenden Auges die Herr¬
lichkeiten der blühenden Landschaft in sich aufnimmt
dieses berückend schöne Weib mit der schlanken und doch
königlichen Gestalt und Haltung , den blumenhaft zarten,
bezaubernden und doch stolzen Zügen, in ihrer Reinheit

heit noch sprechen darf — haben Schwarz als Trauerfarbe
gewählt . Die Farbe deutet ihnen den Verlust alles Lichtes,
alles Lebens , aller Freude an . Aber .diese Sitte hat sich
keineslvegs in anderen Erdteilen ausgebreitei . Eigentüm¬
lich wirkt die Trauerfarbe der Mgypter . Sie trauern
dunkelgelb — die Farbe der abstechenden Blätter . Sie
sind der Meinung , das Dunkelgelbc stellt das Ende des
Lebens und aller irdischen Hoffnungen dar . Tie Zapairer
trauern weiß. Das Weißl versinnbildlicht nachl ihrer
Auffassung die Reinheit des Lebens der Gestorbenen, eine
Auffassung der Farbe , die wir ja teilen . Bei den Syriern
ist die Farbe der Trauer himmelblau , um auf den Ort
hinzudeuten , an welchen man die Gestorbenen hinwünscht,
und die Aethiopier kleiden sich in Grau , weil die Mutter
Erde grau ist, in loelche die Toten zurückkehren. Eigenattig
ist die Trauer itt Tibet . Tort gehen die Männer bis auf
einen Hüftgürtel nackt, um anzudeuten, daß sie alles Welt¬
liche in ihrem Schmerz verschmähen.

General Rennenkampf,
der in Ostpreußen besiegte und seines Kommandos encho-
bene russische Heerführer , ist wiederum an die Spitze eines
Heeres gespellt worden.

Anus und Sof.
:) Heilmittel. Die Behauptung der Bienenzüchter, daß

bienengiftigstc Imker gegen Rheuinatismus gefeit sei, hat
der Bienenstich, rheumatische Krankheiten heilt und daß -er
bereits vor 30 Zähren einen steierinärkischen Arzt ver¬
anlaßt , dieser Frage nachzugehen und nach! siebenjähri¬
ger Beobachtung konnte er feststellen, daß eine inerkwür-
dige Beziehung des Bienenstiches zum Rheumatismus be¬
steht. Tr . Langer in Graz berichtet laut „Münch. N. N."
über drei Fälle von Rheumatismus bei Kindern, bei denen
die sog. Bienenstich kur versucht »vurde. Ter Erfolg war
in die Augen fallend . Tie Schmerzhaftigkeit der Gelenke
wurde geringer , die Bewegungsfähigkeit der Kinder erleich
tert . In keinem der Fälle »vurde eine nachteilige Wirkung'
auf den Organismus beobachtet. Anstelle der schmerzhaf¬
ten Bienensttche »vurden unter die Haut verdünnte Bienen-
giftlösungen eingespntzt und dieses Verfahren erwies sich
als wenig schmerzhaft.

:) Setfcnreftc In jedem Haushalt sammeln sich übng-
gebliebene Seifenstückchen an , die meist in dein Seiftn-
behälter unbeachtet liegen bleiben, bis sie schließlich ganz
zerweicht sind . Dieser Art von Verschwendung muß aber in
dieser Zeit , wo die Seifenpreise in Ermangelung des Fet¬
tes bedeutend gestiegen sind, doppelt Einhalt getan wer¬
den. Und zwar köniren die sonst wertlosen Seifenreste
nutzbringend verivendet werden, wenu man sie zwischen zlvei
gleichmäßig abgeschnittene Loofahhälften gibt, deren Rän¬
der xnan dann aufeinandersteppt . Dazu kann auch ein¬
gehäkeltes Beutelchen von gutem Häkelgarn (Stärke Nr . 30)
verloendet »verden. Auch ein solches von alten zerschnitte¬
nen Strumpfsocken genäht , leistet gute Dienste. Diese Sei-
fenbeutelchen können zu Bade - wie zu Küchenzwecke,r die¬
nen und auf diese Weise geht nicht das kleinste Restchetr
Seife ungenützt verloren.

einer Grauatblüte gleichend, mit den dunklen, leuchtenden,
traurigen Augen , einem tiefen , stillen Alpensee vergleich¬
bar , in dessen tiefgründigen Anblick versunken, den Wan¬
derer unneubares, ' »vildes , sehnendes Weh ergreift?

Wer ist dieses faszinierende , jugendliche, blumenfrische
Mädchen, in dessen Dunstkreis es nach Rosen, dem Sinn¬
bild der Weibesschöne, zu duften scheint, dieses sichtbar ge-
»vvrdene Liebesgedicht?

Es ist keine Jungfrau — es ist ein hoheitsvolles, ge¬
prüftes junges Weib — ist die Schloßfrau : die Gräfin
von Taura.

Gräfin Klarisfa Taura sinnt , und in ihren süßen Blau-
augeu flannnt ein mildes Licht, wie sie wieder auf dem
freundlichen Fvrsthause Vettveilen.

^Plötzlich schreckt sie auf;  dicht vor ihr steht ein Kerl
und streckt ihr mit frecher Geberde die schmutzige Hand
entgegen, ein abstoßendes , »oiderliches Zndividuuin, groß
und stark, aber zerlumpt , mit lasterhaften, verwilderten,
bärttgm Zügen und tückischen Alkoholaugen: woher der
Strolch so plötzlich gekommen, »oeiß man nicht, er »nuß
in der Nähe inr Walde herumgestrichen haben.

Gräfin Klarissa tritt einen Schritt zurück, faßt sich
und greift nach ihrer Geldbörse.

Um ein Almosen ist es den, Bummler entschieden zu
tun.

(kortsetzun, kolgt.) >



SelantitmachttNge«.

Die Landwirte werden hierdurch aufgefordert, sämtliches
noch vorhandenes Getreide (Roggen) bis längstens zum
80 . SLovernber er. auszndreschen und die ungefähre
Menge sodann auf dem Bürgermeisteramteanzumelden. Sollte
dieser letzten Aufforderung keine Folge geben werden,
so wird außer der Bestrafung der Betreffenden, der
ztvangsweise Ausdrusch auf Koste« der Eigen¬
tümer diesseits veranlaßt werden.

Höhr,  den 21. Oktober 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Auf Grund des § 26 der Nass. Feldfreoelordnung
vom 19 . Febr. 1863 wird angeordnet, daß die Tauben  vom
22. Oktober cr. ab während 14 Tagen in den Taubenschlägen
gehalten werden müssen. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Höhr,  den 17. Oktober 1915.
Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

Unter Verweisung auf die in den 88 6 —13 der Ver¬
ordnung vom 27. Juli 1858 enthaltenen Vorschriften werden
die Wiesenbesttzer hiermit zur Räumung der zur Be- und
Entwässerung dienenden Gräben bis spätestens zum 10.
November cr. aufgefordert.

Kurz nach diesem Termine wird eine Revision der
Wiesen stattfinden; bei den Säumigen wird alsdann die
Ausführung der notwendigen Ausführungsarbeitendiesseits
angeordnet.

Die Reinigung der Wiesen und Felder, sowie der Bach¬
ufer hat im Interesse des Vogelschutzes und der Fischzucht
in schonender Weise zu erfolgen.

Höhr,  den 20. Oktober 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Die Lieferung von Petroleum an die Zivilbevölkerung
wird in unserem Kreise dem Handel überlassen. Die Zivil¬
bevölkerung rvird künftig wie bisher, Petroleum von den
Kaufleuten erhalten. Die Kaufleute sind strmg an die
Höchstpreisverordnungvom 8. Juli d. I . gebunden und sind
außerdem verpflichtet, Petroleum auchandieRicht-
kundschaft abzugeben.

Bei Nichtbeachtung dieses Punktes wird der Staats¬
anwaltschaft sofort Anzeige erstattet. Den Kaufleuten wird
zur besondere« Pflicht gemacht, daß sie ihr Petroleum nur
in mäßigen Mengen abgeben dürfen, damit eine möglichst
gleichmäßige Verteilung des Petroleums gewährleistet wird.

Höhr,  den 18. Oktober 1915.
Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

Wiederholt wird darauf hingewiesen , daß zur Anbringung
der Gesuche von LamMenuntrrstiitzirng , Ultet » - « . Wochen-
beihiilferr lediglich das Bürgermeisteramt zuständig ist. Die
Anbringung diesbezügl . Gesuche bei den höheren Verwaltungs¬
behörden oder beirn Kriegsministenum ist durchaus zwecklos und
verzögert nur die Sache.

Höhr,  den 19. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Dr . Arnold ..

Die Kalidüngung ist in der Regel um so wirk¬
samer, je früher sie gegeben wird. Daher ist es nur zu
empfehlen, die Kalisalze zu allen Früchten schon zeitig im
Herbst oder Winter zu geben, damit sie durch die bis zur
Bestellung stattfindende Bodenbearbeitungmöglichst verteilt
und von der Pflanze besser auSgenützt werden können. Ein
Auswaschen in den Untergrund ist nicht zu befürchten. Sach¬
gemäße Düngung neben intensiver Bodenbearbeitung wiift
den höchsten Gewinn ab und ist in Verbindung mit der Ver¬
wendung von Saatgut erster Qualität die Grundbedingung
einer rationellen Bewirtschaftung des Ackers.

Bekanntmachung.
Infolge Einberufung eines Vorstands¬

beamten und eines Kassengehülfen zum Militär,
kann der Betrieb unserer Kasse nur mit
beschrankten Kassenstunden aufrecht cihalten
werden. - ’

Wir setzen deswegen die

Kassenstunden
auf

fest.
Werktags8 bis 12 Uhr vormiltogs

Werktags - Nachmittags sowie an
Sonn - und Feiertagen ist die Kasse
geschlossen und wird das verehrliche Publi¬
kum dringend gebeten, alle Kassengeschäfte
Werktags , vormittags von 8 - 12 Uhr,
bei uns besorgen zu wollest.

kimuilg-« r
Hraße| *J

eine
Treppe
Kolli!

CO
05

dastehendes Angebot in
grösstenteils

Gelegenheitskäufen

Gliidtslol
Jungdentschl«

Geldlose

roeldje ich infolge der Kriegslage  mit ganz geringem Nutzen abgebe, sodaß
jede Familie Gelegenheit hat, in dieser schweren Zeit für wenig Geld gute
Kleidung zu kaufen. Meine Lagervorräte sind ea.

CO 5000 Anzüge, Ulster, Ucberzichcr,
Pelerinen,RcgrnmSntkl, Joppen
n. Hosen, für Herren, Burschen
«nd Knaben

a z Mt,
Hauptgew. 60000!

Ziehung bestimmt 26.
27. Oktober.

Porto 10 und jede
20 Pfg. versendet

Jos.EonceletI

♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦

Ich beweise auch jedem,
daß mein Unternehmen das größte und bedeutendste dieser Art am Platze ist.
Ich verkaufe gute Kleidung für wenig Geld , wohne im ersten Stock,
habe stets Partien Gelegenheitslkättfe und kaufe ganze und

geteilte Warenlager.

£ ]Nur Firuiurrgftr. 11, eine TreM hoch,
finden Sie diese billigen Preise.

Haupt- Glückskolli
Coblenz

nur Jesnitengaffe

im

Prima

* Winteröirm
zum Kochen « nd § ri;
machen sehr geeignet, zu®et

1kaufen(auch pfundweise)
l». Rüfilemam,

Mädchen

Ulster

'
lügt

ein- und zweireihig, mit aufgesteppten Taschen, gQwunderbare braune u. sportfarbige Sachen, mit
und ohne Gurt, 42,— 36,— 32,— 27,—
24,- 21 - 18,- 16,— 14,— 12.— bis

&

Anzüge
für Herren, Bursche», junge Herrenu.Jüng¬
linge, 38,— 36,— 32,— 28,— 25,—
23,— 21,- 18 — 14,50 11,- 9,50 bis

6 38

können das Stricke « tcluf1’1
in allen Mustern.

Zu erfragen:
Scheindergstraße l

Be

2 Krugwirker

Ge legenyeitstäufe:

Ulster 15“ 5?oo 24 °o 28-o

Bursch-Anzüge1!97S CMVO I400

gegen hohen Lohn fest‘'
gesucht. *
Bernhard Letitfieri

</>

Hochfeine dunkle ttcberzieher
mit und ohne Seidenspiegel , auch solche auf Seide gearbeitet , in Marengo,
dunkle, hellere Musterstücke, auch welche für extra starke Herren, Bauchsiauren.
48,- 42,- 38,- 34, — 20,50 26,- 23,— 21, — 19,50 16,50 bis

13

empfefile schöne
blühende Asten

sowie
fertige« rüt»
in jeder Preislage.

I TeBBe, Gärtnerei
_Grenzstanse»

Kiiaben =Anzüge
Knabe» - Kister
Kieler Paletot»

12.45 9.60 7.75 5.95 3.75
2 95 Manchester-Anzüge. 85

5,95 5,45 *

Herren', Burftft- u.KnaB.-
Pelerinen g 95

12,50 9,75 6,95 4,95 bis

Herren - u. Knrschenh - sen j  n-
j Zum Teil aus Reststoffen, 1

O ) 8,50 6,£ 6 6,85 4,65 3,95 2,85

i

Knnl ». - Keistcheichosen
stnadsn-stlgmsteNsl'-lloseli

1,96 1,65 95 ^

Loden-Joppen, Bozean-Mäntcl, Gummi-Mäntel.
1. Stock, kcii, Lade», Firmungftratze 14

(in der Nähe des Göbenplatzes)
Coblenz' größtes und bedeutendstes Etagen-Geschäft

für Gclrgenhcitskänfc.
14 Firmnngstratze 14

o
«Q
CO

©ine Treppe hoch,
im Hause des Herrn H e r l e t (Haushaltwaren).

Höhr, den 18. Oktober 1915.

Credit-u.VorfdiugVerein
e. 6. m. ii. H, zu Höfir.

Stern Coblenz

ZirRa iso ZentnerDickinun
hat abzugeben

Willi . Zeppeiif^
Grenzhausen. ,

iüieBoiJ1Prin. HandelsIdiuIeBol
Neuwied, - Bahnhofstr
Fernsprecher 432 . Gegf

Gründliche , gewissenhaft^
bildung , streng nach der Pf®"

Buchführung
einfache, doppelte fl**

amerikanische.
Wechsellehre , Rechnen , fwl
: Praxis , Korrespondenz u’ ’

Stenographin
JYIastRInenstRreihei1.

Nachweislich heryorrag e111
Erfolge im .5 chönsüin eil stRreih ßß-

Hofl° rarEintritt jederzeit . . — —
mässig . Ia. Referenz? 11,

Prospekt kostenfr e1.
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